
13. FREM0-Regionaltreffen in Konstanz-Dingetsdorf -3. bis 6.1.20$

Michael Sauer

Wenn die Uhren anders gehen

English srrmmary: Shortening time
compared to red time is typical in
FREMO. Michael Sauer reports on
an experiment conducted at the
FREMO regional meeting in Din-
gelsdorf on Lake Constance in
which the scale time wils not con-
densed as much as usual (4.5 : r vs.
6 : r), thus splitting the operating
time table into a morning and after-
noon shift. In his opinion, the expe-
riment was a success.

Die aus meiner Sicht ungünstige
Aufteilung des Tages auf den FRE-
MO-Treffen habe ich zum Anlass
genornmen, beim 11 Regionaltreffen

,,Südwest" in Konstanz-Dingelsdorf
etwas Neues auszuprobieren.

Allgemeine Überlegungen
Als Teilnehmer und vor allem als
Organisator von FREMO-Treffen
haben mich mehrere Punkte immer
wieder an den Fahrplänen und der
Zeiteinteilung des Tages gestön. So ist
die Spielzeit bei vorbildnahen Fahr-
plänen zu lang und die Fahrzeiten der
Ztige sind es ebenfalls. Gewöhnlich

wird die Dauer des Fahrplans dadurch

gekürzt, dass entweder die Zeiwerkür-

zung stark erhöht wird (angeblich teil-

weise bis r :  ro) und real i tätsferne

Fahrpläne geplant werden. Das Kern-

problem dabei ist: Je stärker die Zeit

verkürzt wird, desto länger sind die

Fahr- und Rangierzeiten der Zige.

Drei Fahrpläne pro Tag, die drei

oder dreieinhalb Stunden dauern, las-

sen sich außerdem nur ungünstig mit
(spätem) Frühstück, Mittagessen, Kaf-

feetrinken und Abendessen vereinba-

ren. Der Morgen und derAbend sind

eher zu kurz, der Nachmittag ftir einen

Fahrplan zu lang.

Nun kann man natürlich an der

Fahrplandauer ansetzen und anstatt

16 Modellstunden (5:3o bis zr:3o Uhr)

nur rz davon (6:oo bis r8:oo Uhr)

nachspielen, und nach 18 Uhr den vir-

tuellen Bus verkehren lassen. Spielt

man ein westdeutsches Nebenbahn-

thema nach, ist das sicher eine Option.

Bei Hauptbahn- und bei DR-Be-

trieb scheidet diese Option aus. Hier

müssen vorbildnahe Fahrpläne bis in

den späten Abend gehen, wenn nicht

gar z4 Modellstunden.

Zeitverhiltnis 6 : r

Spielt man einen zo Stunden-Fahrplan
(4:oo bis o:oo Uhr) mit einer Zerwer-

kürzung von 6 : r, dauert dieser mit

Vor- und Nachlauf anstrengende drei-

einhalb Echtstunden. Bei drei Fahrplä-

nen pro Tag bleibt keine Zeit mehr ftir

Seminare, und bei den Teilnehmern

macht sich Erschöpfung bemerkbar.

Eine Zeitverkürzung von 6 : r  ist

außerdem für meinen Geschmack

schon zu stark, denn die Rangier- und

Fahrzeiten werden dadurch bereits

unrealistisch lang. Die Nahgüterzüge,

die auf den Unterwegsstationen ohne

Ortslok rangieren, brauchen bereits
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fur drei, vier Stationen etwa drei Stun-

den, so dass die gewünschten zwei

Nahgüterzugpaare pro Tag nur mit

Schwierigkeiten durchzuprügeln sind.

Außerdem werden die Fahrzeiten der

Personenzüge, zumal wenn unterwegs

auch noch ein Stückgurwagen ausge-

stellt werden muss, ftir die Fahrgdste

eine Zumutung. So habe ich es auf

mehreren Treffen erlebt, dass der

Berußverkehrszug, der den Endbahn-

hofum 6 Uhrverlassen hat, nach nur

vier Zwischenstationen, erst kurz nach

8 Uhr in der Kreisstadt eintraf. Der

aber bereits kurz nach 16 Uhr - so
kann man Pendler auch vertreiben.

Weniger Eile
Gleichzeitig ist es so, dass wenn man
eine Zeiwerkürzung wählt, die kleiner
als 6 : r ist (2.8. 4: r bis 5 : r), die Fahr-
zeiten plötzlich deutlich realistischer
werden. Allerdings ftihn eine zu gerin-
ge Zeiwerkürzung aufgrund der ver-
kürzten Strecken zwischen den Be-
triebsstellen auch zu unrealistischen
Fahrzeiten. Klingt nach einer Zwick-
mühle, denn alle Probleme lassen sich
scheinbar nicht auf einmal lösen.

Beim FREMO-Treffen in Din-
gelsdorfhabe ich deshalb den Versuch
gewagt und statt einem eher kurzen
Fahrplantag und einer stark verkürz-
ter Zeit das Gegenteil geplant. Der
Fahrplan wurde vorbildnah auf zo,y
Modellstunden ausgedehnt (4:oo bis
o:3o Uhr) und die Zeiwerkürzung auf

4,5 : r bis 5 : r reduziert. Damit dau-
erte der Fahrplan 4,5 Echtstunden.
Allerdings habe ich diesen Fahrplan

natürlich niemandem am Stück zuge-

mutet, sondern er wurde um r3:lo

Uhr Modellzeit in zwei Teile geteilt.

Das ergab einen Vormittagsteil der

zwei und einen Nachmittagsteil, der

zweieinhalb Echtstunden dauerte.

Dadurch entstanden pro Tag vier an-

genehm lange Fahrplanböcke. Die

Teilnehmer hatten so einen entspann-

teren Tagesablauf als sonst auf den

Treffen. Es gab genügend Zeit flj.r

Seminare, die Rangier- und Fahrzeiten

waren realistisch und außerdem hatte

das Konzept den angenehmen Neben-

effekt, dass durch die beiden charak-

terlich unterschiedlichen Fahrplanhiilf-

ten, die Abwechslung fur die Teilneh-

mer stieg. Gleichzeitig bedeutet diese

Umstellung ftir den Fahrplanersteller

keinen größeren Mehraufivand, da

die Anzahl der Züge nur wenig stieg

und die Planung durch die kürzeren

Fahrzeiten zwischen den Bahnhöfen

mehr Trassenoptionen eröffnen, was

auch aufdem Treffen das Vor- und

Nach-Plan-Fahren von Güterzüsen

deutlich erleichterte.

Nicht nur in Dingelsdorf

Zum Schluss sei noch angemerkt, dass

es - wie man im Hpl lesen konnte -

beim )C(L-Treffen in Rheda der Fahr-

plantag ebenfalls in zwei Schichten

aufgeteilt wurde, so dass es sich bei die-

sem Konzept um einen Trend handeln

könnte, der an mehreren Stellen im

FREMO unabhängig voneinander

entstanden ist. Bei künftigen H0fine-

Treffen im Südwesten werden wir die-

ses Konzept fortführen. Die Nach-

ahmung auf anderen Treffen kann

wärmstens empfohlen werden E

Michael Sauer

Andreas Ritterhofer letzte Personenzug nach Hause fuhr
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